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Die Gegenreformation‘ wurde nicht VON der römisch-karholischen Kirche, 1NS-
besondere dem 1534 als eil der Erneuer u.ngsbewcgung gegründeten Orden derJe
sulten, und in Schlesien durch den frühmodernen Staat der Habsburger betrieben‘,
sondern nauch VON schlesischen Adelsfamilien betördert DbZwW. durchgesetzt. WEr der
Landesadel zunächst Sanz überwiegend lutherisch”, sah S1C MIt Beginn der
Herrschafrt Kaiser Rudolfs 1576 verstärktem konfessionellen Druck SOWI1eE poli-
tischer Zurücksetzung und Benachteiligung ausgcsetzt. Hier bestanden für die e1IN-
zeine Adelsfamilie drei Möglichkeiten des Verhaltens: das Festhalten aln utheri-
schen Glauben CT Inkaufnahme der Nachteile 1im Ööffentlichen Leben, der
Übertritt DE katholischen Glauben 11UT eines Zweiges der Familie, sich SC-
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genselitig unterstutzen, Was 1ber auch den konfessionellen Gegensatz iın das Ge-
schlecht LTaSch konnte WI1e 1m Falle der Herrn VO Berge*, oder die Konversion
Z alten Glauben un damit die Erlangung des kaiserlichen Wohlwollens.

Der Überrtritt ZU katholischen Bekenntnis und 1b 1709 War 1LUF dieser CI -

laubt? konnte u55 Glaubensgründen erfolgen oder 1mM Interesse VON Karriere, der
Erlangung VOoO  ; ÄII1CC Trn un Wurden und der Besitzerhaltung oder -mehrung. Die
einzelnen Gründe lassen S$1IC. heurte in der Regel nicht mehr nachweisen, mögli-
cherweise spielte beides ineinander.

Ein Beispiel ür ıne Konversion ISt die Familie der Schaffgotsch“. DDiese wanderte
aus der Mark Meißen nach Schlesien ein, S1e urkundlich erstmals 1287 mıt
Reinhard Schaph genannt wird”. Von herausragender Bedeutung ISTt Gotsche I1
Schoff (  -1  } der bei Herzog Bolko Fr VO  ; Schweidnitz-Jauer (reg. 1326-
1348 und dessen W itwe Agnes 1392 in hoher (sunst stand. }3/5 erhielrt (ZOt-
sche die Landvogtei Hirschberg. egen Ende des Jahrhunderts erwarb 1im
Iser- un Riesengebirgsvorland umfangreiche Besitzungen, darunter Altkemnitz
als einen der Stammsitze der Schaffgotsch, die Herrschaft Greiffenstein MI den
Städten Friedeberg un Greiffenberg, die Herrschaft Kynast, der spater
(Giüter gehörten, deren Erwerb Teil auf Gotsche Schoff zurückgeht, 381
durch auf das (zut Warmbrunn un: anderes mehr. 403 stiftete die /ister-

OACHIM BAHLCKE, Joachim VO. Berge (1526-1602) (in ERS. ‚Hg.] Schlesische Le-
bensbilder 9, Insingen 2007. 121-133, hier

LUDWIG ETRY, Politische Geschichte den Habsburgern (in PETRY/MENZEL IS
Anm 1-99, hier 89)
6 eNannt selen Gesamtdarstellungen LRICH SCHMILEWSKI, Schaffgotsch (in
Neue Deutsche Biographie 2005 536-538); AÄARKADIUSZ KUZIO-PODRUCKL Schaffgot-
schowie. Z mienne losy $lgskie} arystrokracji ‚ Die Schaffgotsch. Die wechselvollen Schicksale
schlesischer Aristokraten|, Bytom 2007 DERS., Das Haus Schaffgotsch. WDas wechselvolle Schick-
ca einer schlesischen Adelsdynastie, Tarnowskie GOÖrYy JOACHIM BAHLCKE, ÜULRICH
SCHMILEWSKIL, I1 HOMAS UNSCH Heg.) Das Haus Schaffgorsch. Konfession, Politik und Ge-
dächtnis eines schlesischen Adelsgeschlechts VO: Mittelalter bis ZULE Moderne, Wüuürzburg 2010;
RKADIUSZ KUZIO-PODRUCKIL Das Haus Schaffgotsch. Geschichte eines schlesischen Adelsge-
schlechts VO Mittelalter bis In die Neuzeit, 1in Zeitschrift für Ostdeutsche Familiengeschichte
2041 129-148 Genealogische Übersicht bei DETLEV SCHWENNICKE Hg.) Europäische
Stammtafeln. Neue Folge, Familien des Früh- un Hochkapitalismus, Limburg a.d Lahn

Tatfel D
] )as Folgende in zZUuU eil wörtlicher Übernahme ach LRICH SCHMILEWSKI, Das Ge-

schlecht der Schaffgotsch eın genealogisch-historischer Überblick VO: bis ZUMM Jahr:
hundert (in BAHLCKE/SCHMILEWSKI/WÜNSCH Anm. 6| 1:17)
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zienserpropstel armbrunn®. Nach ihm Als Begründer der wirtschafrtlichen
Grundlagen des Geschlechts führrte die Familie CSchatt- oder „Schotf“ zunächst
den Beinamen „Gotsch“, spater verbanden sich beide Namen „Schaffgotsch”.
Gotsches Sohn Hans PraA bekleiderte als erstier der Familie die Ämter des
Kanzlers und Hofrichters SOWI1E SEIT 1457 A11C jenes des Landeshauptmanns des
Fürstentums Schweidnitz-Jauer, seine Söhne U Erster Ehe Christoph E 1493)
und Ernst (t folgten ihm im Kanzleramt. Dies zeIgt, da{fs die Schaffgotsch
des Mittelalters besitzmäfsig und auch politisch-äamtermäßig fest 1M Fuürstentum
Schweidnitz-Jauer verankert

Mirt den TEl Söhnen 5 Hans zweiter Ehe nämlich Anton, Kaspar und E
rich, beginnt die gesicherte Genealogie des Hauses Schaffgotsch. Mirt ihnen teilte
SI das Geschlechrt ın drei Stämme, wobei ser der Kaspar-Stamm, der bedeu-
tendste un historisch relevanteste des Geschlechts der Schaffgotsch, VO  z beson-
derem Interesse 155 3

Wie in der Familie bereits üblich, WAarTr AUC. Kaspar ” r 1476-15  ) Landeshaupt-
InNann des Fürstentums Schweidnitz- Jauer. Die Enkel des aspar, dam (1 543- 60
4115 der Linie Hermsdorft SOWI1E die Brüder Balchasar Christoph ME , 552
60 Watzlaw 1602 un aspar 1558- 616 kauften 592 Vo  ; Freiherr Hein-
rich VO.  >> Kurzbach die Hbreie Standesherrschaft Irachenberg, die nach dem AÄAusster-
ben der Qelser Piasten Au deren Herzogtum ausgegliedert worden WAaLTFr. Mirt der
Besrätigung des Erwerbs der Standesherrschaft ießen sich die (senannten den MIt ihr
verbundenen Tirtel eines Freiherrn gesamthaft VOINl böohmischen König MIT Diplom
VO 5. Juli 1592, gegeben Z Prag, bestätigen. Zudem WaIich diese Schaffgotsch InNIt
der Kaufbesrätigung Freien Standesherren avancıert, hatten also al das Territo-
rF1um Trachenberg gebundene landesherrliche Rechrte erworben, ohne damit jedoch
Landesfürsten werden. Dennoch hatten s$1e hre Position im politischen System
un ihren ständisch-gesellschaftlichen Rang erheblich verbessert.

Die Hauptgüter der Familie, die Herrschaften Kynast, Greiffenstein und Ira-
chenberg, gelangten auf dem Erbweg an Christophs Sohn Hans Ulrich 1595-
1635)?, der einen umfangreichen Grundbesitz in seiner and vereıinte. ereits
sein Vater hatrte sich UF Lehre Martin Luchers bekannt, und S WAar auch

HEINRICH NENTWIG, Schofft II Gotsch SCHANNT, Fundator G - 14  ) (Mitteilungen
AUS$S dem Reichsgräflich Schaftgotsch’schen Archive Warmbrunn 1904
Y JULIUS REBS, Hans Ulrich Freiherr von Schaftgotsch. kın Lebensbild aus der Zeit des drei-
(Sigjährigen Krieges, Breslau 1890; WILLY KLAWITTER, Hans Ulrich Freiherr VOoO Schaffgotsch
(in FRIEDRICH ÄNDREAEF Ll. [Hg.] Schlesier des bis 19. Jahrhunderts |Schlesische L e-
bensbilder 3] Breslau 1928,
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Hans Ulrich Protestant. 1620 ehelichte Barbara Agnes VO  ; Liegnitz-Brieg 1593-
und heiratete damit in eın Dynastengeschlecht ein Barbara Agnes War die

Tochter VOo Herzog oachim Friedrich VO  ; Liegnitz, Brieg un Wohlau, ENLT-

STLAIMMLTLE also dem Haus der schlesischen Piasten. Damit die Schaffgotsch als
eines der wenıgen schlesischen Adelsgeschlechter MIt den 1 andesherren verschwä-
SCIT, Was abermals ihr Ansehen hob und spater auch in ihrem Familienwappen Aus-
druck fand!! Zudem wurde Hans Ulrich 1627 VO Kaiser miıt allen Rechten eines
schlesischen Fursten un dem Titel „Semperfrei” ausgezeichnet‘“, erlangte also ine
formal fürstengleiche Stellung und die bisher höchste Position der Schaffgotsch.
Als kaiserlicher General diente Hans Ulrich während des Dreißigjäahrigen Kriegs
Nter Wallenstein, unterzeichnete allerdings den Ersten Pilsener Revers!  S als Ireue-
versprechen gegenüber seinem Oberbeftehlshaber, Was Kaiserhof jedoch als Ver-
Fat ausgelegt wurde. Zum Tod verurteilt, wurde 23 Juli 1635 in Regensburg
enthauptet!*.

Bereits mit der Verhaftungwurden alle Besitzungen Hans Ulrich Schaffgotschs
eingezogen, da{s seine fünf och unmündigen Kinder mittellos wurden. Hier
ergab sich, WI1E die kaiserlich-katholische Adelspartei rasch erkannte 1€e$ belegt

Der Jext des Ehevetrags VO: 31.3 1620 bei JÜRGEN SCHWANITZ, Hans Ulrich Schaffgotsch
und das letzte Gastmahl der Generäle Wallensteins in Pilsen AI (in DERS. |Heg.]

historischer Spurensuche im Bobertal 2013/2014 Aktuelle Forschungsergebnisse Von un
für Regionalforscher, Ortschronisten, Genealogen und Historiker 1ım niederschlesischen Rie-
sengebirge |Einzelschriften des ereins für Geschichte Schlesiens 5 | Würzburg 201 3, 596-615,
hier 608-615).
11 KWA  TEWSKI,; Herb Schaffgotschöw fakty legendy |Das Wappen der Schaff-
gotsch Fakten un Legenden| (in Karkonosz. Sudeckie materialy krajoznawcze 3- 10-11
1993 65-117)

Die Titel der Schaffgotsch bedürfen och einer SCHAUCICH Untersuchung un Interpreta-
t10nN. Als ungedrucktes und och nicht AUSPCWETILELES Manuskript vorhanden im Archiwum
Panstwowe Wrochwiu (Staatsarchiv Breslau), kta majatku Schaffgotschöw. Urzad Kame-
ralny, 738-741 EMIL  r} OS Titelgeschichte des Erlauchten Reichsgräflich Schaffgotsch’schen
Hauses, Bde 1-4, Hermsdorf/Kynast 1925 (den kommentierten Druck des Werkes bereitet Prof.
Dr. Joachim Bahicke, Stuttgart, vor).

Abgebildet bei (wie Anm Frontispiz, HANS-EBERHARD HENKEL, Schaffgotsch
Unı der Schatten Wallensteins. FEine Geschichte 115 dem Dreißigjährigen Krieg, Mainz 2002,
104 und JÜRGEN CHWANITZ, Das tatrale Ende VO'  — Hans UHrich Schaffgotsch in Regensburg (T

(in LRICH SCHMILEWSKI, JÜRGEN SCHWANITZ ‚Hg.] Auf historischer Spurensuche iM
Bobertal 201 R Aktuelle Forschungsergebnisse VO  - und füır Regionalforscher, Ortschroni-
STCH, Genealogen und Historiker 1m niederschlesischen Riesengebirge |Einzelschriften des Ver-
e1INs für Geschichte Schlesiens 4| Würzburg 20412 hier 123

Hierzu detailliert SCHWANITZ (s Anm 13)
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in Brief des Graten COrg Ludwig VON Starhemberg VOM April 634 den Praäa-
sidenten der kaiserlichen Hofkammer die Möglichkeit, das vielleicht bedeu-
tendste Adelsgeschlecht dieses Landes auf die Seite des Katholizismus zZUu ziehen,
Was auch 1m Sinne des Kaisers ware, der der Schaffung einer ihm ergebenen un
katholischen Adelsklientel höchsrt interessiert afl. Kaiser Ferdinand IT nahm sich
der Kinder und gaD S$1C in die Obhurt des Olmütrtzer Bischofs Franz VO  ; Diet-
richstein. Im Dezember 1634 wurden S$1E nach Olmürtz gebracht, s1e im Bi-
schofspalast wohnten. kın Daar Monate spater erhielten S$1Ce die Nachricht, da{fs das
Kaiserpaar bereit ware, das Alteste Mädchen 4A11 Hoft aufzunehmen, 4A kactholi-
schen Kaiserhof. Dies WAar eın Gnadenangebot, das jedoch auf den Überrtritt ZU

Katholizismus zielte. Damit wurde auch deurtlich gemacht, da{s dies der Weg ware,
die INOSituation verbessern. Im April 1636, ihr Vater acht Monate
COL, wurde den Kindern in Aussicht gestellt, 1mM Falle ihrer Konversion $1 JE
Sohn und Je Tochter erhalten. der ausweglosen Situation haben die
Waisen September 636 diesen Vorschlag angenommen‘”.

„Die Entscheidung“, Michalt Witkowski in seinem biographischen Aufsatz
über Christoph Leopold Schaffgotsch, das alteste der Kinder, „scheint ein Tama-
tischer Schritt des Altesten der Geschwister SCWESCH se1n, der sich 4115 Angst WI1E
aus Verantwortungsgefühl für die Familie ZUF tormellen Anderung des Jau-
bensbekenntnisses bereiterklärte. In diesem konkreten Fall älst sich teststellen, da{s
die Konversion der Kinder des verurteilten Schaffgotsch eindeutig VO  —_ aufßen CI-

LWU WAar und als iıne blofse Anpassungsstrategie betrachtet werden MUu: Die
Änderung des Glaubensbekenntnisses solilte der Famiilie kurzfristig das Überleben
sichern und den Weg ZUL Wiedergewinnung mindestens eines Teils des väterlichen
Vermögens ebnen. Langfristig erwIıies sS$1e sich 1ber als eın Akt, der die SANZC Famıi-
lie in CNSC VerbindungzHoft brachte und damit en Eintritt der Famiilie Schaff-
gotsch in den Entstehungsprozefß der NCUCH allgemein-österreichischen Aristokra-

C 16t1e vorbereitete
Nunmehr katholisch geworden, War Ferdinand IT bestrebt, die Familie sich

binden, indem S1C miıt kaiserlicher Gnade überhäufte. Am 28 Oktober 1636,
anderthalb Monarte nach dem Glaubenswechsel, wurde das älteste Mädchen, Anna
Elisaberth, als 14jährige verheiratet, und ‚WaTl mit Jakob VO  _ Weiher‘’, ebenftfalls eın

So MICHAL*L WITKOWSKI, Zwischen Landesorientierung nd Hofadel: Christoph Leo-
pold Schaffgotsch (1623-1703 (in BAHLCKE/SCHMILEWSKI/WÜNSCH Anm 6! 35-55, hier
398

Ebd.
Vgl ihm https://de.wikipedia.org/wiki/Jakob_von Weiher (zuletzt besucht amn 2.9.201
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Konvertit. Die Hochzeit hart W illiam Crowne! 1ın seinem Bericht Vo  ba der Reise
des englischen Botschafters Thomas Lord Howard!? beschrieben: „Am Abend des
nächsten Tages tand ine grofßse Hochzeit Oberst Wejher, eın Pole, heiratete
ine Hotfdame der Kaiserin NC Namen Schaffgotsch. Ihr Vater Wal VOT einigenJah
ETa 1er in der Stadt ‚ Regensburg, als Verschwörer den Kaiser enthauptet
worden. Die Hochzeitszeremonie verlief entgegen UANSCICF englischen Traditionen:
ich werde erklären: Zuerst wurde der Brautigam VO.  $ dem polnischen Gesandten
un! vielen Edelmännern 41lls seiner Unterkunfrt gebracht. Alles War SuL für die PE
remonı1e vorbereitet. Er stieg 1b un: ging ZU. Kaiser und der Kaiserin, annn der
Privatkapelle Seiner Majestät. Er wurde VO  —_ Kaiser und Onig dorthin gebracht,
die Braut VO  x Kaiserin und der Königin. Dort Lraute der Bischof das Paar, und der
Kaiser SELTZLC eine reich MITt Diamanten und Perlen geschmückte Krone, welche Sei-
HCT Majestat gehörte, aufden Kopfdes Brautigams. Abschliefßsend kehrten s$1e ZU)|

Privatgemach des Königs zurück, der Kaiser ihnen eın FEssen servieren ieis un
Seine MajJestaät, die Kaiserin, der König und die Königin VO  - Ungarn und die ErZz-
herzogin Inmen Inıt den Kurfürsten Von Mainz un öln MIt ihnen Tisch
saßen. nd der Bräutigam rug die BaNzc e1It über die Krone, un! die Braut War

schr reich aufKosten der Kaiserin gekleidet. Sie rug diesem Abend keine ande-
ICn Juwelen aufßer denen Ihrer Majestät. ach dem Essen wurden S$1E ett SC-
bracht, enn War iıne Regel, dafs, sobald ine Dame des Hoftes heiratete, das aar
in dieser Nacht dort schlief (sofern S1E ine Hofdame WAaäl, ON nicht): Weilch
iıne Pracht, welch ıne aufßsergewöhnliche Ehre! {)as AQTr wurde VOoO  b einem Bischof
SCLLAUL, speiste einem Tisch MIt dem Kaiser- und Königspaar, Init wel Kur-
fürsten un Erzbischöfen.

uch das Alteste der Kinder, Christoph Leopold Gotthard (1623-1703), stellte
sich 11 Familieninteresse vorbehalrtlos in en Dienst des Kaisers, der ihm seine
Gnade erwies: Christoph Leopold erhielt die eingezogenen Besitzungen Greiffen-

18 Vgl Z ihm https://en.wikipedia.org/wiki/ William_Crowne (zuletzt besucht 12.9.201

Vgl ihm https /de.wikipedia.org/wiki/ Thomas Howard,_2 ‚ Earl_of _ Arundel (zu:
letzt besucht AIl 12.9.2015).

WILLIAM ROWNE, Blutiger Sommer. Fine Deutschlandreise im Dreifsigjährigen Krieg,
Darmstadt 2012, In Anm 2720 eisten sich Übersetzer un Lektorat einen bemerkenswerten,
VO:!  b Unkenntnis ber Zeitgeistergebenheit zeugenden Lapsus: Sie machen AUS Anna Elisabecth
eine Freiherrin (!!) on Schaffgotsch; ihr korrekter Tirtel lautet Freiin, die Ehefrau eines Freiherrn
1St eine Freifrau. Der Übersetzung liegt das englische Original zugrunde: WILLIAME,

relation of remarkabhle places and observed in the travels of the right honou-
rable Thomas Lord Howard, London 1637:; als Digitalisat http://reader.digitale-samm-
lungen.de/resolve/display/bsb 10469897 .html (zuletzt besucht Zitat
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stein un Kynast zurück nicht jedoch die rangmäfsig wertvollere Freie Standes-
herrschaft Trachenberg wurde 654 Z erblichen Grafen erhoben, erlangte
662 das ungarische Indigenat, WAar mehrfach kaiserlicher Gesandter in Polen“! und
begleitete Als Vertreter des Kaisers 1683 den polnischen König Johann 11L Sobiecki
beim Entsatz VO  F \ ien die Türken: in Schlesien wurde Erbhofmeister und
Erbhofrichter in den Fürstentümern Schweidnitz und Jauer, zudem schlesischer
Kammerpräsident un Verwalter des schlesischen Oberamts. Die Krise der Famı-
lie WAar SOmMIt überwunden und gemeıstert, WEn auch Trachenberg und damirt die
Qualität eines Freien Standesherrn verloren atichıl

Ebenfalls Karriere machrte in kaiserlichen DDiensten der Sohn Johann Anton
Gortthard (  5-1  222 der ın Schlesien verschiedene hohe Positionen bekleidete.
708 wurde in den Reichsgrafenstand erhoben, wobei ihm Kaiser Joseph ‚WartFr

nicht en Titel, wohl aber die Ehrenrechte eines schlesischen Fürsten verlieh.
wurde Johann Anton Gortthard MI1t dem Direktorium des schlesischen Oberamts
und dem Präsidium des schlesischen Fürstentags betraut: bewährte S1IC in seinen
politischen ÄI‘DCCI'H und legte auch den Grundstein für den Neubau der Breslauer
Universität, sich seine Büste noch heute gegenüber jener Kaiser Leopolds ın
der ula Leopoldina befindert. Als Kepräsentant des <aisers und höchster Vertre-
tfer der habsburgisch-schlesischen Landesbehörden WAaFr Gr jedoch nach dem kin-
marsch der preußischen Iruppen in Schlesien "740 dort nichrt mehr gelitten.

Die nächste (seneration, dies se1I noch angemerkt, arrangıerte sich NI1t Preufßen:
Johann Nepomuk 3-1 wurde preußischer Minister, Emanuel Gotthard
(1723-1763) preufsischer Kammerkherr, und als Günstling Friedrichs des Grofßen

A JANUSZ WOLINSKL Poselstwo Krzysztofa Leopolda Schaffgotscha elekcie polska 1674
roku ‚ Die Gesandtschaft Christoph Leopold Schaffgotschs polnischen Königswahl des
ICS 1674 (in DERS., Z dziejöw WOJNY polityki dobie Jana Sobieskiego. Warszawa 100-
124); ERS. Realcaja ambasadora Schaffgotscha elekcji polskiej 1669 |Der Bericht des
Botschafters Chr. Schaffgotsch er die polnische Königswahl des Jahres 1669 (in Teki Al

chiwalne 1957 130Ö- L72); MIECZYSLAWA CCHMIELEWSKA Misja Krzysztofa Leopolda Schaff-
gotscha seJm elekcyjny W Rzeczypospolite) 1669 roku |Die Mission Christoph Leopold Schaff-
gotschs ZU Wahlsejm in Polen 1669 (in: Rocznik Jeleniogörski 3. LE:  48
ZIATKOWSKI, Poselstwo Krzysztofa Leopolda Schaffgotscha do Polski latach FA
(Przyczynek do Organızac)ı funkcjonowania poselstw austriackich 11 polowie XX W.)) ‚Die
Gesandtschaft Christoph Leopold Schaffgotschs ach Polen in den Jahren (Ein Bei-
rag ZUFE UOrganisation un Funktionsweise Öösterreichischer Gesandtschaften in der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts)| (in Slaski Kwartalnik Historyczny Sobötka 1988 31-48

ORBERT ONRADS, Johann Anton Graf von Schaffgotsch P 1675-1742) (in ARNO HER-
ZAG |Hg.] Schlesier des bis 20. Jahrhunderts |Schlesische Lebensbilder 8} Neustadt a.d.Aisch
2004, 121-128).
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avancıerte der Breslauer Domberr Philipp Gotthard (1715:1795) 1744 VO

Önig für seine Person gefürstet, Bischof VO  ; Breslau (  8-1 {)Damit
WAarcil die Schaffgotsch auch in das höchste geistliche Amt Schlesiens gelangt, ihr
Ansehen schien ungebrochen. Dennoch, als Bischof VO  — Breslau stand Philipp
Gotthard im Spannungsfeld zwischen römisch-zentralistischen und landesherrlich-
partikularistischen Interessen, zwischen den Habsburgern un den Hohenzollern
in den Wechselfällen des /weiten un Dritten Schlesischen 1egs miıt der letzt-
ich alschen Entscheidung tür Habsburg.

SO WEILT die Familiengeschichte der Schaffgotsch INIC ihrer Konversion. Was 1St
über ihr Verhältnis den Konfessionen un! ZUT Konfessionalisierung bekannt?
Als Beispiel se1 1er auf Hans 11 Schaffgotsch (1496-1584; aus der Ulrich-Linie)
verwiesen, über den ein1ges in dieser Hinsicht aUus einer bruchstückhaft überliefer-
ten Leichenpredigt bekannt 1SEt. Jörg Deventer schreibt hierzu: „Mirt dem 1496 SC
borenen Hans VO  a Schaffgotsch, der nach Schulbesuch 1 protestantischen Görlitz
Uun: Goldberg in en Pagendienst des bei der alten Kirche gebliebenen Herzogs
arl VON Münsterberg-Oels gelangt WAadl, begegnen WIr einem den reformatori-
schen Neuerungen gegenüber aufgeschlossenen Adligen. ach der UÜbernahme der
umfangreichen |Familien- |Besitzungen E 1544 berief er in einzelne Orte lutheri-
sche Prediger. Einige Jahre spater, als Amter in der zentralen und regionalen Lan-
desverwaltung Schlesiens innehatte, sympathisierte der theologisch interessierte

Adelige ann offen MIt dem spiritualistisch gepragten Schwenckfeldertum un
‚War als Folge des FEinflusses Von „ansehnlichen Leuten“ WI1E ın der Leichen-
predigt heifßt], ll VON adeligen Standesgenossen. Schliefßlich erfahren WIT,
da{s sich ach religiösen Debatten MM1t einem VOIN ihm eingestellten lutcherischen
Pfarrer | Jeremias Gottwald aus Friedeberg ! umorientierte. Nichrt 1U sich persön-
lich, sondern auch sein <  „Haus also Ehefrau, Kinder und Hausangestellte legte

auf eine eanr theologische Richtung fest und machrte se1in BekenntnisZ
Luthertum durch regelmäßigen Gottesdienstbesuch un Teilnahme 4a1l Abend-
mah öffenrtlich und demonstrativ bekannt.

Handelt sich bei der 1573 erfolgten Hinwendung des Hans VO  3 Schaftgotsch
ZU Luthertum W1EC der Vertasser der Leichenpredigt den Leser glauben o
chen will tatsächlich ine geistige und innerlich MmMotivierte Glaubensent-
scheidung? der Sa der Adelige in den frühen siebziger Jahren des Jahrhun-

EF ÜUTING, Philipp Gotthard Schaffgotsch, Bischof von Breslau, als Kirchenpolitiker,
Phil DIiIss: Breslau 1916; AINER BENDEL, Philipp Gotthard Fürst Schaffgotsch (1716-1795)
(in OSEF JOACHIM ENZEL [Hg.] Schlesier des 15 bis 20. Jahrhunderts Schlesische Lebens-
bilder Z Stuttgart 200 E 96- 04)
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derts angesichts landesfürstlicher Religionsmandate SC  ScCh die Schwenckftelder
und einer immer deutlicher werdenden Absetzbewegung höher- und gleichrangi-
CI Standesgenossen VO.  > der Lehre Schwenckfelds die Gefahr einer bekenntnis-
mäfßsigen Isolation auf sich zukommen, MIt aum abschätzbaren Folgen? E Prä-
sentierte sich der Adelige MI1t einer gehörigen Portion taktischen Kalküls ach
aufsen als geläuterter Lutheraner, sich S den notigen Freiraum für das VO

Schwenckfeld gelehrte individuelle Sich-leiten-lassen durch den heiligen (seist und
das (rewissen zu verschaffen?“**

Festgehalten sel, da{fs Hans Schaffgotsch theologischen Fragen persönlich 1N-
teressiert WAäT, C als Patronatsherr lucherische Prediger eiNsetzZte, zunächst dem
Schwenckfteldertum zune1gte, sich dann aber als die Politik begann, die Schwenck-
telder als Herätiker bekämpfen für sich und sein Haus offiziellZ Luthertum
bekannte. Völlige Klarheirt über die Hintergründe un! die Erwägungen, die se1-

konfessionellen Verhalten tührten, wird INnan freilich nichrt gewinnen können,
geistliche und welrtliche Motive gehen wohl untrennbar ineinander über.

Die getroffene Konfessionsentscheidung wurde Ööffenrlich demonstriert durch
regelmäfßigen Gottesdienstbesuch und Teilnahme AIn Abendmahl, WwIE 168 jeder
Gläubige CHE. Für einen adligen Grundherrn kamen jedoch weıtere Möglichkeiten
hinzu. Dazu zählen beispielsweise die Errichtung Gotteshäuser, der Umbau
bestehender Kirchen flll' den lutherischen (GGottesdienst, die Stiftung VO  > Schulen
und Hospitälern SOWIE die Anstellung eigener Ptarrer und Lehrer Möglichkei-
CcH, die die Schaffgotsch NUutZTICNH, WIE sich us verschiedenen Testamenten un: Fi-
deikommifßßstiftungen ergibt“”. Die Patronatskirchen boten auch Möglichkeiten
konfessioneller Selbstdarstellung, indem Inan in ihnen Familiengrablegen und Pa-
tronatslogen errichtete SOWI1E Epitaphien anbrachte und damit nicht Aur für die
Nachwelr ein sichtbares konfessionelles Bekenntnis ablegte, sondern auch das An-
sehen, die Ehre und den Ruhm des eigenen Adelsgeschlechts beförderte. Dies alles
haben die evangelischen Schaffgotsch MIt ihren Kunststiftungen AllLC.’NOC
heute stellen die Pfarrkirchen in Reußendorf, Greiffenberg und Altkemnitz InNıt
ihrer Ausstattung, ihren Grablegen und -denkmälern beeindruckende Zeugnisse
dieses bedeutenden Adelsgeschlechts dar?®

JÖRG DEVENTER, de! und Kontession. Beobachtungen Beispiel der Schaffgotsch (in
BAHLCKE/SCHMILEWSKI/WÜNSCH s Anm 6! 177:1386. 1er
25 Ebd 182, besonders Anm

Vgl JAN HARASIMOWICZ, Reußendorf Greiffenberg Altkemnitz. Drei evangelische
Pfarrkirchen der Familie Schaffgotsch im schlesischen Gebirgsland (in BAHLCKE/SCHMI-
LEWSKI/ WÜNSCH s Anm 6| 267-290).
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Die zweılte, CIZWUNSCHC Konfessionsentscheidung ieß die Schaffgotsch katho-
lisch werden. W ie verhielten s1e sich DU  an in religiösen Dingen? Die kaiserlichen
Schaffgotsch hatten ihren alten Grundbesitz bis auf die Standesherrschaft TIrachen-
berg wiedererhalten, ein grofßes Gebiet zwischen Hirschberg un dem Queis als
Girenze ZULC Oberlausitz. Der ynast WAartr der sStammsitz der Schaffgotsch, und ihnen
gehörte auch die schlesische Seite der Schneekoppe. Haben S1E als Grundherren in
ihrem Bereich die Gegenreformation durchgesetzt? iıne Antwort hierauf geben die
Protokalle der 1668, 1677 und 1687 seiıtens des Liegnitzer Archidiakonats durch-
geführten Visitationen. Diese ergaben folgendes Bild “eine fast durchgängig in den
herrschaftlichen Stadten und Dörtern der Schaftgotsch anzutreffende protestantI1-
sche Bevölkerungsmehrheit; einen weitgehenden Verzicht des Grundherrn auf
WangSs- und Gewaltmittel ZULC Herbeiführung der landesfürstlich geforderten und
geförderten Bekenntnisharmonisierung; ein Tolerieren des „Auslaufens“ der Unter-
Lanecn die seit 1635 Sachsen gehörende Oberlausitz Gottesdiensten, Taufen
un! Heiraten: ein weitgehendes Festhalten der katholischen Schaffgotsch TEC-
stantischen Herrschaftsbeamten und nichrt zuletzt ökonomisch motivierte Querelen
und Konflikte der Schaffgotsch MIt den Jesuiten und en Abten von rüssau“?/
etzten Fall ging auch die Versuche einer Zwangsrekatholisierung der LC-
stantischen Untertanen der Propstei Warmbrunn durch den (srüssauer Abr ern-
hard osa”  8  y denen der katholische Schaffgotsch widersprach, dessen Familie der
Srifter der Propstei war Ahnlich verhielt sich auch Johann Anton raf Schaff-
gotsch, seit Direktor des schlesischen Oberamts und amit Vertreter des Kai-
SCIS5 in Schlesien. Zu seinen Amtspflichten gehörte die Beförderung, lerztlich Durch-
SCTZUNS der Gegenreformation, doch WarLl auch Protestanten gegenüber tolerant
und menschlich. Gleichwohl Lraten die Schaffgotsch öffenrlich als fromme <atho-
iken in Erscheinung und verschafften F ıIn ihrer Rolle als landesfürstliche Amts-

trager der kaicerkchen Rekatholisierungspolitik sehr ohl Geltung. z Wie pafst
das zusammen?“9 Was ihre protestantischen Untertanen anbelangte, verhielten
S$1eE sich ihnen gegenüber Sahz offensichrtlich pragmatisch, nahmen s$1e keine
Arbeitskräfte verlieren deren Bikonfessionalität in auf. Den Schaffgotsch Wr

die Fähigkeit eıgen, Religion und Politik unfanatisch verbinden und über das Kon-

EVENTE: (s. Anm 24) 184
28 Vgl IKOLAUS VON LUTTEROTTI, Bernhard Rosa (in ÄAÄNDREAE \ wie Anm 9|
AMBROSIUS OSE (Heg.) Abrt Bernardus Rosa von TUusSsau (Die Dominsel 4 Stuttgart
29 ARNO ERZIG, Die Propstei Warmbrunn als Fundation der Familie Schafftgotsch (in
BAHLCKE/SCHMILEWSKI/ W UNSCH s Anm 6| Z1-22

EVENTE (s. Anm. 24), 186



DER ROMISCH-KATHOLI  HFE ADEL SCHL  NS UN DIE GEGENREFORMATION /9

tessionelle, sein mulßste, hinwegsehen können, ihnen Walr WIeE schon Jo
hannes Sinapius Anfang des Jahrhunderts schrieb die „Schaffgotschische
Sanfftmurch“ in konfessionellen Dingen eigen”‘.
Die Oppersdorff gehören ebenfalls SE schlesischen Uradel®? Sie leiten sich ab
VO meißnischen Geschlecht der Herren VO  3} Rolle ınd erscheinen 321 bzw. 1325
erstmals urkundlich Mmit Henko Rullonis, der Edelknecht bei Herzog Albert VO  n

Strehlitz WAäLl. Die ununterbrochene Stammureihe beginnt MiIit Hans Raolle VO  e Upp-
rechtsdorf, der 1388 bis 144  N lebte Oppersdorf, der Stammsitz, Wr eın klei-
165 Dorf bei Neisse ım Breslauer Bistumsland: heute gehört als Stadtreil ZUu Nei-
sse> Bereits seine Fnkel Friedrich (147 A 544) un: Wenzel (1487-1 546) werden
als Hauptleute VOINl rieg und Ohlau SCHANNL. Wenzel wurde als GESEUGE Oppersdorff

wohl ANUur für seine Person evangelisch.
Mit en rei Brüdern der vierten Generation, namlich Hans (1514-1584),

1corg (15 16-1577) un W ilhelm 1519- 588) begann der Aufstieg des Ge-
schlechts, un im Dienste der Naı 526 in Schlesien herrschenden Habsbur-
SCT. Die Familie erwarb zahlreiche Besitzungen nicht Aur in Schlesien, sondern AUC.
in Böhmen und Niederösterreich. 554 wurden alle drei Brüder als Freiherren VO  —

ich und Friedstein, benannt nach ihren Besitzungen in Böhmen, in den nieder-
österreichischen Herrenstand aufgenommen, also ıne trühe Standeserhebung in
den del eines habsburgischen Erblandes. Hans Vo  b Oppersdorff war Rart der Kai-
SC Ferdinand E Maximilian 184 und Rudolf IL., 1556 bis 586 Landeshauptmann

31 CC ONRADS S Anm 22 E3
Die Literaturlage ZULC Geschichte des Geschlechts Oppersdorff ist her unbefriedigend, da

(3 VOL allem Al} NCU zusammenfassenden und die Familiengeschichte in den historischen Ge-
samtzusammenhang stellenden Arbeiten fehlt: CS dominieren tere Darstellungen, aAltere Lex1-
konartikel und genealogische Werke. Vgl LEOPOLD FRHR VON ZEDLITZ-  EUKIRCH, Neues
preufßisches Adels-Lexicon, Leipzig 1837, 483f£.: EOPOLD FRHR LEDEBUR,
Adelslexicon der preufßischen Aonarchie, 1,-5, Berlin |ca 1856|, 168; ERNST HEINRICH
KNESCHKE (Heg.) Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexikon, 6 Loewenthal-Osorowski,
Leipzig 1865, 608-610:; WILHFELM HANS (SZRAF VO  S ÖOPPERSDORFFE, Chronik, Status, Wappen
und Devise der Grafen VO  —_ Oppersdorff, ‚ Birnstein| DERS.; Stammtafeln der Graten ONn

Oppersdorf, ‚ Birnstein| 1968 DERS., Ahnentateln der Gräfinnen VO.  b Oppersdorfft, |Graven-
bruch| 19 / mit einem Quellen- und Literaturverzeichnis 65-71]; https://de.wikipedia.org
/wiki/Oppersdorff_%28Adelsgeschlecht%29 (zuletzt besucht amn Z1L.9 201 Nicht zugänglich
War IMNr WILHELM HANSs (SRAF VON (OPPERSDOREE, Die Familie Von Oppersdorff, |Neu-Isen-
burg| 1980 [as Folgende Familiengeschichte vorrangıg nach UPPERSDORFFE, Stammtafeln.
A https://de.wikipedia.org/wiki/Oppersdorff_%28Adelsgeschlecht%29 (zu letzt besucht
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VO  —; Oppeln un!: Ratibor, 1562 und 1574 Oberlandeshauptmann VOoONn Schlesien
un! zudem kaiserlicher Feldmarschall in den Türkenkriegen 1566 Sein Bruder
corg bekleidete ebenfalls schlesische Ämter un! diente en Habsburgern als
Feldhauptmann iın den Kriegszügen SCHCH die Türken (1 550) Böhmen machte
der evangelische Bruder Wilhelm Karriere, der kaiserlicher Rat wurde, Kkammer-
Rar der böhmischen Krone und für elf Jahre, VO.  — 1577 bis 1587, Obermünzmeister
VO  ; Böhmen In ihren ÄI'IIICI' n un! insbesondere ın den Türkenkriegen mussen die
Oppersdorff zu Reichtum gekommen sein”

I Der Wilhelm WAar auch, der die evangelische Linie des Hauses
Oppersdorff begründete. Sein Sohn W ilhelm I1 (  54-15 kämpfte ebenfalls

die Türken, unı ‚War Don Juan d’Austria. An ih verpfändete der Kai-
SCT. 1584 die Herrschaft Cosel, die jedoch nıiıcht ausgelöst wurde, vielmehr 1595 iın
den erblichen Besitz der Oppersdorff überging. Bestens 1n den böhmischen del 1N-
tegriert, wurde der folgenden (seneration der evangelischen { .inie der böohmische
AufstanduVerhängnis. Die Alteste Tochter Anna Maximiliane 1587- 650) Wäar

1in zweıter Ehe MIt Ladislaus Velen FEreiherr VO  - Zierotin (1 79-1638 verheiratet,
der Kämmerer des interkönigs WAal, nach der Schlacht AJl} Weißen Berg geächtet
wurde und 1m Exil in Polen starb. hre Schwester Ursula Sophie 1589- 1649) hartte
in zweiter EheJoachim Andreas Reichsgraf Schlick geehelicht, der einer der Ersten

Anhänger des Winterkönigs WAar und 21 Juni 621 in Prag mIıt den anderen
Aufrührern enthauptet wurde. uch ihre Brüder Bernhard Wilhelm (  94-1
un: Johann Friedrich (1595-1622/23 maßgeblich AInı böhmischen Auf-
stand beteiligt: Der wurde 621 ;ohl in Abwesenheit ZUMMM ode verurteilt,
denn lebte noch 44 Jahre His seinem ode im Exil, dem zweıten wurde 1622
als SÖöhmischem Rebell der del aberkannt. Die Besitzungen der evangelischen Op-
persdorff wurden VO Kaiser eingezogen, Cosel hatten S1ie bereits 1617 verkaufrt.
Die verurteilten Brüder Warch ach Brandenburg und Sachsen geflohen, sich
ihre Spuren in der nächsten und übernächsten Generation verloren®?.

Kehren WIr Georg zurück, dessen Söhnen Friedrich (1547-1615) und
corg {{ Maximilian WE 50-1606 1601 die Anerkennung des SÖöhmischen Her-
renstandes zuteil wurde. Mit ihnen teilte sich das Geschlecht ıin ıne böhmische
un ine schlesische Linie®®°.  36 Der Gründer der schlesischen Linie”, Georg IL Ma-

ÖOPPERSDORFF, Stammtafeln (s Anm. 32), Tatfel Bis 888 Teilung ıin Linien (zu Oppersdorf
Neiße un Heidau Ohlau).

35 Ebd. Tatel1l Die evangelische Linıie (1584-1617 Z Kosel,;, erloschen
Wie Anm

Ebd. Tafel Die schlesische (Stifter-) Linie C  -17 Oberglogau).
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ximilian, WAar kaiserlicher Rat, kaiserlicher Truchseß SOWIE VO  - 591 bis 1606 Lan-
deshauptmann der Herzogtümer Oppeln und Rartibor. Er erwarb 1584 die Herr-
schaft Oberglogau”® zunächst als Pfandbesitz, dann 595 als erblichen Besitz. In
der Erbherrschafrt folgten Rudolph (  /-  1 VON Oppersdorff, corg 111
(1588-1651), der die Erbherrschaft erwelterte und in ein Majorat 1n Stammgut,
das immer allein den nächsten männlichen Verwandten vererbt wurde
wandelte, Franz Fusebius 1623- 691 Hans Georg 1649-1 693), Franz Eu-
sebius (1650-1714) und Georg V. Friedrich (1653 1 743)2 in dessen eIt die
Eroberung Schlesiens durch Preufsen und damitrt das Ende der Gegenreformation
fiel Wel Tatsachen sind noch bemerkenswert: Georg 111 wurde 626 der Tirtel
eines Reichsgrafen MIt verbessertem appen verliehen: Titel und Wappen vererben
sich auf den Nachfolger 1mM Majorat”®. nd bis 1945 blieben die Oppersdorff in
Oberglogau ansässig“.

{Die ÖOppersdorff waren und ergebene Gefolgsleute der Habsburger, iın
deren Diensten S$1C Karriere machrten und Reichtum gelangten. An ber-
ZCUSUNG oder Gefolgschaftstreue, S$1E blieben bis auf die politisch gescheiterte Van-

gelische Linie bei ihrem katholischen Bekenntnis, das S1E auch auf ihren Besitzun-
sCch durchzusetzen suchten. Als besonders eindrückliches Beispiel hierfür se1l ihr
Vorgehen ın der Stadrt Oberglogau dargestellt.

Die Reformation hatrte Mitrte des 16 Jahrhunderts ın Oberglogau kingang BC-
funden?. Als die OÖppersdorff 562 die Pfandherrschaft über die Stadt erwarben,
WAar die Bevölkerung überwiegend evangelisch. Bei der UÜbernahme der Herrschaft
durch corg IT 584 mu{fste teststellen, da{fs der Öörrtliche katholische Priester
seine Amtspflichten gröblichst vernachlässigte, SO bat z6cOrg In September
1555 in einem Schreiben den Breslauer Bischof um dessen Entfernung, die SANZC
Stadt habe hn „Bei dieser argerlichen Administration E gebten, ich solle ihnen
einen evangelischen Priädikanten auf ihre eigenen Kosten bewilligen 1 Was iC

38 ILHELM HANS (JRAEF VON OPPERSDORFFE, Die Bedeutung der Herrschaft Oberglogau (in
Schlesische Geschichtsblätter 937 65-69)
39 ()PPERSDORFF: Stammtafeln (wie Anm 32) Tatel VII Die Mährische |.inıe (1714-1781

Oberglogau).
Anm 3 /

41 JOSEF OACHIM ENZEL, Oberglogau (in ECZERKA s Anm 21 365%., 1l1er 366)
DDas Folgende überwiegend ach HEINRICH SCHNURPFEIL, Geschichte und Beschreibung

der Stadt Ober-Glogau in Oberschlesien, Ober-Glogau 1860, 2385-]1 20, MENZEL. (s Anm 41) und
OHANNES EISNER, GÜNTER HAUPTSTOCK, Geschichte der Stadt Oberglogau. Vom
Wiederaufbau ach dem Brand VO  — 582 bis ZU lod Franz Fusebius im Jahre 1691, Menden
2007, 1-229.
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aber nicht zulassen kann“*  3 Die Bitte wurde also des Angebots der Kosten-
übernahme abgelehnt, des Priestermangels konnte auch eın geeigneter
Geistlicher VO Bischof geschickt werden, und für se1in eigenes Seelenheil stellte
Ge  g 1591 einen eigenen Schlofiskapplan ein. Der Kat der Stadt wurde jahrlich
VO Grundherrn bestellt. 1595, corgWar Au  a Erbherr, besetzte den
Stadtrat und die Posten des Bürgermeisters und des Gerichtsvogts miıt Katholiken,
WOMItT die Mehrheit der Bevölkerung VO  a der stadtischen Selbstverwaltung SC
schlossen wartt. 605 gelang ihm zwei Jesuiten die Pfarrkirche Oberglogau

berufen, da{s wieder eın ordentlicher Gottesdienst un ıne geregelte Seel-
möglich-Nun verbat seinen Untertanen, auswartıge Kirchen be-

suchen, dort Predigten hören und kommunizieren. Zugleich befahl dem
Stadtrat, jedem, der nicht katholisch eichte oder kommuniziere, die Aufnahme
ZBürgerrecht und die BewilligungE Ehe verweigern. Ein Erfolg War beiden
Anordnungen jedoch nicht beschieden, vielmehr übergaben ihm die Protestanten
ine Petition MI der Bitte Verbleib bei der Augsburgischen Konfession und der
Aufhebung der S$1E erlassenen Verordnungen”, ecorg WwI1IeSs die Petition
Juni 1606 1b „Ich habe vier Exemplare der Augsburger Konfession in der and
gehabt, 1aber jedes autete anders als die übrigen; darum leide ich diese Konfession
in meiner Stadt nichrt“  46 Im selben Jahr SCSTALLELC jedoch der Kaiser 41i8 aufßenpoli-
tischen Rücksichten den Bau eines hölzernen evangelischen Berhauses und einer
Schule aus Schrotholz, in der In deutscher Sprache unterrichtet wurde und die daher
gut esucht war  47 Dies mu{fßte corgoch urz VOTL seinem Tod 15 Dezember
606 dulden. och har sich corg auch um seine Stadt, VOL 1llem ach Erwerb der
Erbherrschaft im Jahre 1595 verdient gemacht. So jeis ıne Wasserkunst*® (Was-
serleitungen) errichten, baute das Schlofs und aus, versah insbesondere MI1t
Türmen  49  - Er nahm sich auch des Kollegiatstifts in der Sradrt und hielt das (ze-
bäiude in IM Zustand. 606 errichtete ZUE Beisetzung seiner Familienange-
hörigen in der Stadtpfarrkirche ine Kapelle und dotierte S1C MI1t 1.000 Talern?®

JOSEPH VR. WDas Kollegiatstift St Bartholomaei in Oberglogau (in Oberschlesische
Heimat 1913 /itat vgl PREISNER/HAUPTSTO: Anm 42) 14$£.
44 PREISNER/HAUPTST! (s Anm 42) 41

Ebd. 45f£.
AVRA S, Anm 43) 145£€. vgl ISNER/HAUPTSTO: (s Anm 42) S
PREISNER/HAUPTSTO (s Anm 42)
Ebd. 68-77, 1l1er 68-71
Ebd. 54-56.
Ebd.,
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Unter dem nachfolgenden Erbherrn Rudolph SCWANL der Protestantismus in

Oberglogau nochmals das Übergewicht. Die evangelische Gemeinde wollte ein OTO-
Beres Bethaus und eine größere Schule bauen und bat Rudolph U die Gewährung
eines Bauplatzes, den dieser auch anwies?!.

Die Verwaltung des Erbbesitzes übernahm 1613 G  g HL der gleich wieder
alle Rarsstellen M1t Katholiken besetzte und bestimmte, dafß Akartholiken nicht
mehrZBürger- und Meisterrecht SOWI1E uUum Brauurbar zugelassen werden durf-
e  S Hierauf reichten die Evangelischen ıne Beschwerde bei den Ständen und Für-
stien Schlesiens e1in, die sich auch für S1E verwandten?“. 1616 holten die Protestan-
tcn einen Prediger nach Oberglogau un begannen nach Tumulten HUL MI1t dem
Bau der Holzkirche?. Im September des folgenden Jahres kaufte eorg die Herr-
schaft VO  b seinem Bruder Rudolph und forderte die Huldigung seiner Untertanen
e1In, doch bestanden die Evangelischen darauf, da{fs UVo ihre Religionsfreiheit Sa-
rantierte. „Dieses Verlangen erbitterte ecorg sehr, da{fs sämmrliche Evangeli-
sche auf das Rathaus bringen, S$1C VO  > da in die Gefängnisse werftfen iefs un dem
Bürtrtel (Boten) befahl auf dem Markte s$1e als Schelme auszuruten. nd weil letz-

dies thun sich weigerte, ward seines Amtes enthoben und erklärte corg
die Evangelischen nunmehr für Rebellen, LFEU:; ehr- un ruchlose Leute, für
Schelme, nahm ihnen das Bürgerrecht, UNtEr. Saßltc den Jungsten Meistern die Aus-
übung der Handwerke B 24 Nun eskalierte der Streit, die Evangelischen wandten
sich wieder A1ll die Fursten und Stäiände Schlesien, die den Fall den Kaiser welter-
leiteten??. Dieser lehnte jedoch nach Rücksprache MIt Oppersdorff die Beschwerde
ab die Untertanen hätrten sich den Befehlen ihrer Obrigkeit beugen, zumal
nichrt Religionssachen 56  ginge?®, Hier wird ine Systematik deurlich: en Un-
tertanen wird ein Verbot In Religionssachen auferlegt auswartige (sottes-
dienste Zu besuchen S1C nichr einhalten, werden s1€E kriminalisiert und

Verbotsüberschreitung estrafrt.
Wiährend des Dreißigjährigen Krieges verschärfte S$IC die Situation der van-

gelischen. 625 entschied 16 Kaiserliche Kommission, dafs die Holzkirche abzu-
reifßsen sel,; zugleich habe der Pastor die Herrschaft verlassen, Was Georg 111 S!  -

51 SCHNURPEFEIL (s. Anm. 42) 60, PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm. 42), 81
52 PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm 42),
53 Ebd. 86f.

Lit. ach S  NURPFEIL (S. Anm 42) 62, vgl PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm 42) 90f.
55 SCHNURPFEIL Anm 42), 62-78, PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm 42). 92-97
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fort durchsetzte. Zudem wurde die Bürgerordnung im Sinne des Erbherrn Uu-

ert?‘. Die verbliebenen Evangelischen Au  b Verbots ZzuU Gottesdienst ıin
das Nachbardorf Repsch. Dessen evangelischer Grundherr WarL jedoch hoch VCI-

schuldet, da{fßs corg ihn 1628 einfach auskaufte. Damit Wr der letzte Zaı-
fuchtsort für die Obergolgauer MI der Möglichkeit eines evangelischen (jottes-
dienstes verloren?®. WÄährend des Dreifsigjährigen Krieges wirkte der
Oberglogauer Pfarrkirche eın vorbildlicher Geistlicher, Was das katholische Jau-
bensleben aufblühen je{s und verschiedenen Glaubenswechseln Zl Katholi-
Z1ISMUS führrte??. Der prokatholisch-parteiische Oberglogauer Bürgermeister Hein-
rich Schnurpfeil berichtet in der VO  —_ ihm vertafßten Stadtgeschichte von 1860,
die kleine verblieben Schar der Evangelischen sich ZUELEC Abwanderung entschlof, bei
ihrem Abmarsch auf iıne katholische Prozession traf, dies als eın Zeichen (sJottes
aahm und konvertierte‘  60  Z Hier macht die katholische Ortsgeschichtsschreibung 4105

dem Abmarsch eın Wunder des rechten Glaubens, in Wirklichkeit dürfte der err-
schafrtliche 3al wirtschafrtliche Druck grofß geworden se1n, da{fs die etzten
Evangelischen die Stadt verließen. 1628 jedenfalls WwWar Oberglogau wieder SaNZ ka
tholisch, gäbe „keinen Unkartholischen” mehr, WI1eE corg II1 stolz 231 De-
zember 1628 den Kaiser schrieb®}. iıne örtliche evangelische Gemeinde wurde
EeTSTt 8355 wieder gegründet““.

och damit nicht corg SCIT7ZTE sich auch für den Katholizimus VOT Ort
eın So errichtete ıne Stiftung für sechs Chorsingknaben®, förderte das Jau-
bensleben MIt dem Bau der Lehmbergkapelle in Srtadtnähe und stiftete 1628 ıne

jahrliche Prozession dieser: für die Lehmbergprozession erwarb VO

Kaiser eigene Statuten!  A  :& ecorg kaufte 1620 das welrlicher and befindliche Ge-

SCHNURPFEIL (s Anm 42), 82,; REISNER/ HAUPTST! (s Anm. 42), EKa

PREISNER/HAUPTSTO! (s. Anm 42) 115

Ebd., 107
SCHNURPFEIL (s Anm. 42), 82f.. PREISNER/HAUPTSTO (s Anm. 42); 117£€.

6 PREISNER/HAUPTSTO (s Anm 42); ]

ORST-OSKAR ‚WIENTEK, Oberglogau (in W/ALDEMAR GROSCH ‚ Bearb.|, Schlesisches
Staädtebuch, Stuttgart, Berlin, Köln 1995, 306-308, hier 308) kın evangelischer Geistlicher wurde
dann 1mM Folgejahr eingesetZt, vgl I )IETMAR NESS, Schlesisches Pfarrerbuch, Oberschlesien,
Ostoberschlesien, Ostschlesien, Leipzig 5. 5- S, hier 6

PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm. 42)
SCHNUR! (s Anm 42), 83-91 PREISNER/HAUPTST (s Anm 42) 120-130; vgl.

auch I HEOEFIL KONIETZNY, [)as Lehmberg-Kirchel bei Oberglogau (in Oberschlesische Heimat
15 1919 74-78; wieder abgedruckt bei ANS-LUDWIG BMEILE| |Hg. ] Theophil KOnNIetZNY.
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biude des Minoritenklosters, besetzte wieder INIT Angehörigen dieses Ordens
und dotierte MT Talern. Zudem erganzte die Kirche 1111 ıne Loreto-
kapelle, ine Nachbildung der (asa Sancta 1im italienischen Loreto, in der einer Le-

gende NnAaCcC Maria die Geburt des Heilands VO Erzengel Gabriel verkündet WOTL-

den WAal; corg hatte S1€E während zwelier Pilegrreisen besucht. Das Kloster wurde
im Dreifsigjährigen Krieg zweimal ZEeTrStOrt, Georg liefß 65 immer wieder aufbauen®.
634 errichte der glaubenseifrige FErbherr iıne Heilig-Grab-Kapelle in Oberglo-
SAaU, also ıne Nachbildung des heiligen Grabes 1in Jerusalem®®. eorgwollte damit
uS Oberglogau ın „Zweltes Jerusalem“ machen. Dem schlofßs sich sein Nachfolger
Franz FEusebius Al der den Kapellenflügel des Schlosses baute un: aufdem Ring
in Oberglogau 1669 die PTSEC Mariensäule in Schlesien errichten ließ®7. Die Op-
persdorff visualisierten SOMIT 1in ihrer Stadr deren katholisches Bekenntnis, mach-
ten aus ihr eine Sakrallandschaft, die S1C INIE den modernen Formen katholischer
Volksfrömmigkeit WI1e Prozessionen un: Wallfahrten erganzten.

Dazu gehörte auch, da{fs corg LLT Ausstattung der örtlichen Kirchen Reli-
quien erwarb®S. Als Grablege ür seine Familie baute in der Kollegiatkirche die
SOS: Oppersdorffkapelle die VON dem AUN Lugano stammenden®? Bildhauer Se-
bastiano Sala au  ItcCH ieß MIıt einem prachtvollen Epitaph für sich‘® In einem
welteren dort angebrachten Bild jeis SIC und seine Familie ın „spanischer” lei-

Bausteine ZUFLC oberschlesischen Landeskunde Schriften der Stiftung Haus Oberschlesien. Lan-
deskundliche Reihe 91 Berlin 19977 129-1 33); HANS ] )as Lehmbergkirchel bei ber-
glogau eine unbekannte Mariahilf-Kapelle in Oberschlesien (in Schlesien 1985 193-200).

SCHNURPFEIL (s Anm 42), I{ HEOFIL KONIETZNY, Die Loretokapelle in der Klo-
sterkirche Ober-Glogau (in Oberschlesische eimat 1920 1-4:; wieder abgedruckt bei
ÄBMEIER Anm 62}, 126-128), DPETER MRAS, Das Oberglogauer Loretohaus (in Oberschlesi-
sches Jahrbuch G 1990 41-63, PREISNER/HAUPTSTOC (S. Anm 42), 13151

. HEORFIL KONIETZNY, Das Heilige rab in Oberglogau (in Oberschlesische Heimat
93-95 wieder abgedruckt bei ÄBMEIER Anm. 64|, F3 15), PREISNER/ HAUPTSTOCK

(s Anm 42) 165-168
YDIA BARUCHSEN, Die schlesische Mariensäule. Ursprung, Wesen und Beziehung Z VECEI-

wandten Denkmalgruppen (Einzelschriften ZUXF schlesischen Geschichte 5) Breslau 1931, 81£.,
PREISNER/HAUPTSTOCK (s. Anm. 42) 254f.
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G' Zur Herkunft MAREK ANDRZEJEWSKI  &- Schweizer Baumeister 1ım Polen des 16.-18 Jahr-
hunderts (in Kunst Architektur in der Schweiz S 2004 Heft Tessiner Baumeister iın
Polen nd Russland, 35-41, 1er 37)
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dung darstellen, hinter jedem Oppersdorff ein eigener, persönlicher Schutzengel‘‘.
Beerdigen ief sich corg 11 allerdings schlicht, I1UE in ine Bettlertracht SC-
hüllt, 1aber iM festen Glauben, „dafß ich am Jüngsten Tage auferstehen und G0ott den
Erlöser sehen werde“”, die Inschrift auf einer Trauerfahne‘?. Und WAarTr auch,
der sich als Devise der Oppersdorfferkor 56i Deus PIo nobis, qu1s CONIra NOs  S

Zweitellos WAartr corg eın gläubiger Katholik, der W1e die Schaffgotsch VOCI-

stand, Konftession und Politik in seinem Sinn in Einklang bringen. Die SC“
stellten beiden Beispiele zeigen, WI1E unterschiedlich sich der schlesische Adel
der Gegenreformation beteiligt at, JE ach eigenen Möglichkeiten un Vorstel-
lungen zwischen „laissez faire“ und Radikalictät.

are als etztes och klären, Warumn Gegenreformation, WAarFrunmnm keine staatliche
geduldete Bikonfessionalität? Der Landesherr legte 4a15 Verantwortung gegenüber
seinen Untertanen deren kontessionelles Bekenntnis fest. Exponent der katholi-
schen Konfession WAaFr das Haus Habsburg, das en „Protestantismus MIt Abfall
und Zerstörung der friedlich Herrschaft gleichsetzte“”, WI1eE Arno Herzig formu-
lierte/?. Und weiıter: „Ekin Abweichen VO.  - der wahren Religion führe immer ZUTC P -
litischen Rebellion“ Bereits „bei der Rekatholisierung der Steiermark hatte 595
ein Berater des Jungen Erzherzogs Ferdinand in einem Strategiepapier geschrieben,
A das vornehmste Amt des Fürsten sel, Aufruhr un Rebellion in seinen Kn
dern verhüten: dass 1€5$ aber nichrt geschehen könne, lange unterschiedliche
Religionen toleriert würden, denn seine Schlussfolgerung: „ S0 lange die WI1-
derwärtige Religion toleriert wird, Jange ann der Fürst bei seinen Untertanen
den vollkommenen Gehorsam nicht haben: denn oft ihnen befehlen
wird, das ihnen nicht schmeckrt oder gefällt, fliehen S1C ihrem grofßen (Gewis-
SCH und missbrauchen die Schrift|stelle| ‚Man mu{fs (Gott mehr gehorchen als den
Menschen‘.“  An Absolutismus Glaubensfreiheit!

7a Abbildung 1n ARKUS BAUER LL‚a (Hg.) Szlachta Slasku. Sredniowiecze
WOZytne. del in Schlesien. Mittelalter und Frühe Neuzeit, Dresden 2004, 235

PREISNER/HAUPTSTOCK (s Anm 42), 225-229, /äitat 226
OPPERSDORFF, Chronik (s Anm 32);
ÄARN:! ERZIG, Konfession un Heilsgewissheit. Schlesien nd die Grafschaft Gilatz der

Frühen euzeit (Religion der Geschichte. Kirche, Kultur und Gesellschaft 9) Bielefeld 2002,
Ebd. 25£€.
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Rzymsko-katolicka szlachta Slaska kontrreformacja przykladzie todöw
VO  _ Schaffgotsch Vo  b Oppersdorff

procesie kontrreformacji uczestniczyla rownilez katolicka szlachta Slaska, jed
nakze dziato S1E roZnymi drogami, przedstawione zostato przykladzie
dweöch röZnych rodöow szlacheckich.

Rozlegta MajetnNOsc ziemskaVo Schaffgotschöw skoncentrowala S1E reku PFrO-
Hansa Ulricha Vo  Z Schaffgotscha P 595 635), ktöry jako cesarski general

siuzyl pod rozkazamı Wallensteina, jednakze PO Jego upadku skonfiskowano JegZO
majarki, Sa zostat SCIETY. Aby odzyskac rodzinna wlasnosc, niepeinoletnim dzie-
10M nıe pOozostaio inne WwYyJSCIe, 17 n  »  PTZCJ Na katolicyzm. Krok ten zosta} W YIa-
grodzony CCSarzZa licznymi dowodami taski, podniesieniami godnosci, do-
puszczen1em do najblizszego Otoczen1a cesarskiego, nadaniamı urzedow godnosci.
ohann AÄAnton Gotthard VO  - Schaffgotsch (1675-1742) zostat dyrektorem
Slaskiego Urzedu Zwierzchniego, (ym przedstawicielem CESaIZd Slasku
Do Jego urzedowych zadanı nalezato przeprowadzanie kontrreformacj|. Jednakze
VO  —; Schafftgotschowie zachowywali S1E wzgledem swych poddanych tolerancy]ny
sposöb. Wystepujac publicznie jako pobozni katolicy, laczyli pozbawiony fana-
tyzmu sposöb religie polityke, Pragmatyczny sposöb spogladali LZCCZY ponad
religijnymi podziafamı.

Zupelnie INACZE] zachowywali S1C Vo  a Oppersdorffowie. Protestancka linia CCgO
rodu brata udzia? W PDOWSstanıu czeskim, udata S1C nastepnie wygnanıe zniknela

historij. corg Maximilian Von Oppersdorff (1550-1606) zakupii larach
1584-95 majatek Glogöwku 11la Gornym Slasku. Iu ZAFrOWNO ON Sa jak Jego
NASTCDCY, prowadzac ZaZzarta zmienn3 walke ewangelickg gmina miejska, dopro-
wadzit do zaprowadzenia do 628 cafkowitej kontrreformacji, PFZY CZYIMN Wan-

gelicy czestokroc uznawanı zostali PFZEStEPCOW. Von Oppersdorffowie wspierali
katolicyzm ich miescie SPIaWg WZNOsSzZeN1aA udowli sakralnych OTaz WDIO-
wadzania nowoczesnych ftorm katolickie) Iudowe) pobozZnosci, przyczynili S1C do
ucCzynıen1a nıcgo sakralnego krajobrazu, „drugiego Jeruzalem.”


